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An die Herren Bürgermeister des Kreises.
In den nächsten Tagen lasse ich Ihnen eine Doppel-

Postkarte zur Aufnahme der im Jahre 1914 vorkommenden
Hochwasser- und Ueberschwemmungsschäden zugehen mit
dem Ersuchen, sie in gegebenen Fällen auszufüllen und bis

Januar 1915 hierher zurückgelangen zu lassen,
^ ^ jede Ueberschwemmungist eine besondere Karte aus-

Etwaiger Mehrbedarf ist hier anzufordern.
St . Goarshausen , den 39. April 1914.

Der Königliche Landrat.
Berg , Geheimer Regierungsrat.

3«mKrieg«mde« Weltfrieden.
Ein Abgeordneter , ich weiß nicht welcher, hat neulich

nnnwl die Bemerkung gemacht, wir würden die „Anfänge
^ ^ Weltfriedens ", die Friedensexperimente sozusagen,
'sibst noch erleben. Mit diesem „noch" hat er das hochwich-
nge Ereignis in eine ungewisse Zeitenferne von einigen
-Jahrzehnten verlegt ; der gute Mann merkte also garnicht,
daß wir uns bereits mitten drin befinden in den erwar-
tercn Erscheinungen.

Der Weltfriedengedanke ist nie das Privateigentum
einer Partei gewesen, sowenig wie ein anderes Allgemein¬
gut, etwa das Licht, es sein kann. Die Linke hat zwar un¬
ter Hintenansehung aller geschichtlichenEntwicklung die
lauteste Reklame für die sofortige Eröffnung der Firma:
«Aationes & Co. m. b. H. mit dem Monopol auf Ewigen
Frieden " gemacht, allein die Politik , auch die Friedens¬
politik, macht sich bekanntlich zur guten Hälfte selbst und
wird nur zur anderen Hälfte gemacht. Es heißt also, den
Forderungen der baren Wirklichkeit Rechnung tragen . Eiiie
unvermittelte Abrüstung verlangen , machen wir uns diese
Marktweisheit noch einmal klary das ist die Art oder viel¬
mehr die Unart eines Unüberlegten , der Wettlaufenden in
den Weg tritt und sie vor der Erreichung des Zieles ebenso
höflich wie dringend bittet , die Stärke ihrer Muskel doch
durch die Stärke ihrer Gehirne , d. h. durch ein Schiedsge-
ncht, beurteilen zu lassen. Der Erfolg ist immer der gleiche.
Nachdem der Störenfried durch einige handgreifliche Dar-
iegungen sich selbst von der Ueberlegenheit der Muskeln
uberzeugt hat , vollenden die Wettläufer ihren Wettlauf,
um bis zur Erschöpfung einen neuen zu beginnen . Bis zur
Erschöpfung! Ay, there is the rub ! sagt Hamlet , — da
ilfet der Haken! —

, Es ist dafür gesorgt, daß die Mastbänme nicht in den
Hnnmel wachsen, weil es auch die Geldrollen nicht tun,
eercn Unentbehrlichkeit der selige Monteccucoli in seinem
Uusspruche: Zum Kriege gehört erstens Geld, zweitens
Eeld und drittens Geld ! so lebhaft anerkannte . Jeder
ueue Dreadnought ist ein Grundstein mehr zum Piedestal
kr ungeheuren Friedensstatue , — aber diese Steine sind

"un einmal erforderlich: si vis pacem, Para bellum , willst
Du den Frieden , rüste zum Kriege. ;—

Man erinnere sich der Tatsache, wie Europa durch ein¬
fache Drohung das Vordringen der Bulgaren nach Kvn-
stantinopel anfhielt , wie der italienische Tripoliskrieg auf
sich selbst beschränkt wurde , weil man in den europäischen
Kabinetten schon nicht mehr wagte, die ungeheuren aufge¬
speicherten Explosivstoffe zur Wirkung zu bringen . Man
beobachte, wie zurückhaltend der amerikanisch-mexikanische
„Krieg " von amerikanischer Seite geführt ivird . Ueberall
ist es das weniger zivilisierte Volk, das den Krieg in seiner
düsteren vorzeitlichen Gräßlichkeit ausrasen läßt . Die Un¬
vernunft dieser Gegner , die niedere Form ihrer Gehirne
macht uns Schutztruppen vorerst znm ersten Notwendig-
keitsgebot, aber die Wildenherrlichkeit des „Mordes aller
gegen alle " diplomatischer Erwägungen halber verliert un¬
leugbar Glanz , Truggold , Ruf und Herrlichkeit. H. Sch.

Politische NeSerM.
— Das „Reichsarbeitsblatt " (Nr . 4) veröffentlicht in

seiner ständigen Abteilung „Wohnungswesen " die „Richt¬
linien für die Mitwirkung der Reichsversicherungsanstalt
für Angestellte au der Verbesserung der allgemeinen Woh¬
nungsverhältnisse ". Diese Richtlinien , die 12 Paragra¬
phen umfassen, sind vom Verwaltungsrat der Augestellten-
versicherung in der Sitzung vom 12. Januar 1914 beschlos¬
sen worden.

— Bei der Einfuhr von Rindvieh ist ein nennenswer¬
ter Erfolg der Notstandsmaßnahmen im großen und ganzen
nicht festzustellen. Zwar ist in einigen Monaten die Stück¬
zahl der bezogenen Rinder um einige Tausend gegenüber
den Vorjahren in die Höhe gegangen, dafür fiel sie in an¬
deren Monaten wieder unter den Jahresdurchschnitt der
vergangenen Jahre . Im Februar dieses Jahres stellte sich
die Einfuhr auf 17 862 Stück, im Durchschnitt der letzten
fünf Jahre betrug sie 17 457. Andere Monate , wie bei¬
spielsweise der Februar , Oktober und November des vori¬
gen Jahres '.reisen Einsich-zahlen auf , die zumteil erheblich
unter dem Durchschnitt früherer Jahre liegen. Aehnlich
ist das Verhältnis bei der Einfuhr lebender Schweine . Bei
der Fleischeinfnhr sind etwas günstigere Erfolge zu ver¬
zeichnen.

— Die deutsche Goldbewegung im laufenden Jahre
betrug von Jnauar bis März insgesamt in der Einfuhr
18 189 Kilogramm Feingold , legiertes Gold und Barren
aus Bruchgold im Werte von 41,8 Millionen Jl,  1033
Kilogramm deutsche Goldmünzen im Werte von 2,6 Mil¬
lionen , Mark und 717 Kilogramm fremde Goldmünzen
im Werte von 1,8 Millionen Mark ; in der Ausfuhr : 1791
Kilogramm Feingold , legiertes Gold und Barren aus
Bruchgold , 896Kilogramm deutsche Goldmünzen und 272
Kilogramm fremde Goldmünzen . Die Hauptlieferanten
des Goldes waren Großbritannien mit 10 773 Kilogramm,
Südafrika mit 1634 Kilogramm , Italien mit 1564 Kilo¬
gramm und China mit 983 Kilogramm . Der Goldimport
ans unseren Kolvnialbesitzungen war nur recht gering;
Deutsch-Ostafrika lieferte 18 Kilogramm , Dentsch-Südwest-
afrika 22 Kilogramm.

AM Politische Nachrichten.
Der Kaiser in Genua.

Wie aus Mailand gemeldet wird , wird der Kaiser mor¬
gen abend 8 Uhr in Genua mit der „Hohenzollern " erwar¬
tet. Die „Hohenzollern " wird von italienischen Kreuzern
und mehreren Torpedobooten begleitet sein. Nach der An¬
kunft in Genua wird der Kaiser dem früheren Botschafter
Mumm v. Schwarzenstein einen Besuch »bstatten.

Die Uebungszeit der Reservisten.
In der Budgetkommission des Reichstages wurde der

Militäretat besprochen. Bei der Mehrforderung für die
Hebungen des Beurlaubtenstandes um 5 Millionen wandte
sich ein Sozialdemokrat gegen die angebliche Ueberspannung
der Uebungszeit . Vom Regierungstische wurde darauf hin¬
gewiesen, daß die Uebungszeit in Frankreich weit länger
dauert als bei uns.

Zur Caillauxafsäre.
Frau Caillaux richtete am Schluß ihres gestrigen Ver¬

hörs an den Untersuchungsrichter das Ersuchen, den be¬
kannten Chirurgen Doyen zu vernehmen . Doyen habe ans
Grund des von den Gerichtsärzten abgegebenen Gutachtens
erklärt , daß Calmette in vierzehn Tagen wiederhergestellt
gewesen sein würde , meint man nur die gewöhnlichsten Vor¬
sichtsmaßregeln getroffen, und namentlich wenn man den
Bluterguß aufgehalten hätte . Der Richter lehnte das An¬
suchen der Frau Caillaux ab, worauf diese bemerkte, daß sie
Dr . Doyen als Zeugen zur Hanptverhandlnng vorladen
lassen werde.

Maßnahmen der griechischen Regierung.
Die Behörden von Kastoria haben von der Athener

Regierung die Weisung erhalten , den Major Vardas , der
mit epirotischen Scharen einen neuen Angriff gegen Koritza
vorbereitet , festzunehmen und nach Athen zu schicken. Die
griechische Regierung will damit beweisen, daß sie fortan
gegen die epirotische Regierung ernsthaft Stellung nimmt.

Niederlage der Albanesen.
Aus Koritza meldet der Draht : Um die Hauptstadt

des Bezirkes Colonia , Hirsaka, war ein heftiger Kampf im
Gattge , welcher mit der Einnahme Hirsakas durch die
Heiligen Bataillone endete. Die Albanesen verloren 50
Tote und 150 Verwundete . Die Epiroten machten 30 Ge¬
fangene. Unter den Autonomisten hat diese Nachricht höchste
Begeisterung erregt.

Nus Mexiko.
Aus El Paso wird gemeldet, daß General Carranza

es formell abgelehnt habe, während der Friedensverhand¬
lungen die Feindseligkeiten gegen Huerta einzustellen. Eine
diesbezügliche Note ist am Samstag nach Washington ge¬
sandt worden.

Aus dem heißen Afrika.
2000 Anhänger des tollen Mullah wurden von Ara¬

bern niedergemetzelt. Während die meisten Beduinen¬
stämme des Somalilandes zu England halten , rebellierte
der tolle Mullah gegen die englische Herrschaft, bemäch¬
tigte sich eines der England ergebenen Beduinendörfer und
tötete darin alle Frauen und Kinder . Die übrigen Bedu-
itteu verfolgten den Räuber und metzelten in dem sich ent-

Ringendes Leben
Roman aus dem russischen Leben von Lydia  Jacobs.

^ (Nachdruck verboten.)
Noch einen Schritt trat er vor, da hob Herr Frese
Arm . . . Eine Bewegung hinter ihm . . . ein eiliger

schritt ließen ihn eine Sekunde zögern . . . Jemand
stürzte an ihm vorbei, ans Nikola zu, in dessen Hand jetzt
k!n brennendes Scheit aufstammte. „Nickt morden!" hörte

einen gellenden Ruf . Im selben Augenblick krachte der
Schutz, die Gestalt, die sich schützend auf Nikola geworfen
yatte, glitt an dem Bauern nieder ihn: zu Füßen , ivo sie
ckurnm, leblos liegen blieb. „Barin !" stammelte Nikola
chssungslos, das Scheit fallen lassend, um sich zu Kolja
wederzubeugen. Da zerschnitt ein Schrei die Luft, daß
"kn Leuten vor Entsetzen das Blut in den Adern erstarrte.

Herrn Frese vorbei stürzte eine dunkle Frauengestalt.
»Mem Sohn ! Mein Sohn !" gellte es nochmals auf in
gräßlichster Verzweiflung, dann fiel Natascha über Kolja.
«. . Herr Frese beugte sich vor. Was war das ? Welches

äffte seine Sinne . Der Revolver entglitt ibm, er
wehrte mit den Armen ab, schloß einen Moment die Augen.

das grausige Bild blieb, war nicht zu verscheuchen.
Das , das war Natascha . . . und das . . . was hatte sie
gerufen? Es verwirrte sich alles in ihm . . . etivas Un¬
nennbares stieg in ihm auf.

. «Die Augen! Die Augen! . . schrie er plötzlich
bi» ^ ine hohe Gestalt schwankte hin und her, langsam
"'" und her rvie ein alter Baum , dessen Wurzel ein Orkan
nackt, ?se allmählich lockernd. Und plötzlich stürzte er

lautlos , mit solcher Gewalt , als hätte ein Blitz ihn
c,/ntRiet . Starrer , abergläubischer Schrecken lag auf den
H„ il , wie ein Bann . „Ein Gottesgericht !" murmelte

We  Stimme , „ein Gottesgericht !" . . .
«NN wcehrere Tage waren nach diesen Ereignissen ver-
ft In dem Vorort £ >., vor dem Freseschen Hause,
w>r eine lange Reihe stattlicher Wagen. Das große Tor

wett osten, und der schwarz ausgeschlagene Leichen-
gkn mit dem hohen, federgeschmückten Baldachin, den

sechs, von schwarzen Decken verhüllte Rappen ziehen sollten,
stand wartend vor dem Eingang . Nun hörte man schwere,
scharrende Schritte auf der Steintreppe , die zur Ausgangs¬
tür führte, und acht Herren traten heraus , in schwarzen
Anzügen, barhaupt , in ihrer Mitte den schivarzen, schweren,
blumengeschmückten Sarg tragend . * Ihre Gesichter sahen
rot und überanstrengt aus , und nach deni Durchzwängen
durch die uubequeme Tür suchten ihre Augen unter der
gefurchten Stirn ängstlich den Wagen der ihnen die
schwere, ungewohnte Last abnehmen sollte, die ihnen die
Finger zerdrückte. Mit einem Seufzer der Erleichterung
sahen sie einander an, als der Sarg schwankend auf den
Wagen gehoben wurde . Dann ordnete sich der dem
Hause cntströrnende Zug und alles setzte sich langsam in
Bewegung. Es sah sehr feierlich aus und machte einen
großartigen Eindruck. Die Herren, die sich an Herrn
Reins Seite hielten, reiche Industrielle , die das Geschäfts¬
leben mit Direktor Frese verbunden hatte, erfüllten die
Anstatidspflicht, die ihre Anwesenheit an diesem Sarge
erheischte, mit würdigem Ernst, wobei sie sich halblaut
über die besonderen Umstände, die diesen Tod begleitet
hatten, unterhielten . Ihnen selbst unbemerkt, fernen sie
aber sehr bald auf eigene Interessen und Angelegenheiten
zurück, den Ton ihrer Stimmen dann zum Flüstern
dämpfend. In den Wagen sah man einige Damen in
schwarzen, wallenden Schleiern sitzen, Angehörige des
Toten , die jedoch nur durch den gemeinsamen Familien¬
namen mit ihni locker verbunden waren . Mit ermüdeten
gelangweilten Gesichtern schauten sie stumm vor sich hin,
nachdem sie ihren Arger über Mathildes Abwesenheit,
die der Schreck krank gemacht haben sollte, Luft gemacht
hatten . «

Der Zug mußte an der Fabrik vorbei, die in vollem
Gange war und aus der das rastlose Stampfen und
Rasseln der Maschinen auf die Straße herausklaug , ihrem
toten Herrn den einzigen, vertrauten Grub sendend. Am
Holzzaun, der die Fabrik von der Straße trennte , an den
Haupt - und Seiteneingängen zu dem geräumigen Hof,
stand die Polizei in dichten Reihen. Kein Arbeiter ließ
sich blicken. Die Anführer des miselige-i Auftritts waren

dingfest gemacht worden, die anderen hatten strenge
Weisung erhalten , sich nicht von ihrer Arbeit zu rühren.
Der Zug bewegte sich weiter , die Gruppe der Nach¬
folgenden schmolz zusammen, denn die Herren stiegen in
die Wagen und zogen es vor, auf diese Weise dem Sarge
zu folgen. Und bei lebhaftem Gespräch vergaßen die
meisten bald, daß ein Sarg vor ihnen herschwankte.

Am Nachmittag desselben Tages bewegte sich ein
zweiter Trauerzug durch die Straßen der großen Stadt,
ein weißer, langer, schmaler Sarg , von kräftigen
Jüngliiigen getragen . Eine große Menge junger Gestalten,
die sich immer wieder bei diesem letzten Liebesdienst still
ablösten, mit einem gerührten Ernst und einer tiefen
Weihe auf den bleichen Gesichtern, folgte dem Sarge.
Der Leichenwagen, den nur Blumen füllten, fuhr langsam
hinterdrein . Hart hinter Koljas Sarge gingen Knorr,
Timaschew und Annie, von Werner und seinen Söhnen
gestützt. Annie zerfloß in Tränen , während Timaschew
wie blind und taub , kraftlos neben ihr her stolperte.
Knorr hatte den Kopf tief zur Erde gesenkt in zer¬
malmendem Schmerz. Immer wieder sah er das Bild
vor Augen, das sich ihnen geboten hatte, als er und
Timaschew auf dem Fabrikhof angelangt waren . So eilig,
bald nach der furchtbaren Katastrophe, und doch zu spät!

Ebenso endlos, lang und beschwerlich war auch ihnen
der Weg bis zur letzten Ruhestätte ihres Toten , doch sie
merkten es nicht. Immer wieder lösten sich die jungen
Männer ab, mit einem rührenden , ergreifenden Eifer . So
lange, wie sie ihn hatten , so lange, wie sie ihn halten
durften, den, dessen sonniges, reines , weiches, warmes
Gemüt wie ein Lichtstrahl in ihr Leben gefallen, so lange
wollten sie ihn haben, ihn nicht hergeben! Der Schmerz
um ihn war so groß, daß er alle vereinigte, daß er sie
still machte und dieser schweren Stunde eine Weihe gab,
die die Seele über alles Irdische weit hinaushob.

(Fortsetzung folgt.)
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spinnenden Kampfe mehr als 2000 Anhänger des tollen
Mullah nieder . #

Japan
wird sich, wie schon gemeldet , an der Weltausstellung in
San Franzisko amtlich beteiligen . In den Vereinigten
Staaten wird dieser Entschluß auch als ein günstiges Zei¬
chen für die Auffassung Japans von den Schritten . Ameri¬
kas in Mexiko gedeutet.

Der „Kaiser von China " .
In China hat Präsident Juanschikai ein neues Mi¬

nisterium gebildet.

PnGscher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Im Hause wurde gestern die zweite Lesung des Kul¬
tusetats beim Kapitel „Höhere Lehranstalten " fortgesetzt.
Abg . Pietzker (Vp .) beklagte es , daß in den einzelnen Be¬
rufen , die Anforderungen an die Schulbildung dauernd
steigen . Redner wünschte eine gesetzliche Regelung des Pri-
vatschulwesens . Minister v. Trott zu Solz hat für die
Einheitsschule wenig Sympathie und betonte , daß sie zur'
Zeit jedenfalls nicht eingeführt werden könne . Um zu prü¬
fen , ob die wissenschaftlichen Leistungen unserer Gymnasien
zurückgegangen seien , wären die Reifeprüfungsarbeiteu der
letzten 40 Jahre . auf einer großen Anzahl Gymnasien aus
allen Teilen der Monarchie nachgeprüft worden . Ein Rück¬
gang habe nicht stattgefunden . Nur im Lateinischen , für
das die Stundenzahl seit 1901 wesentlich verringert worden
ist, sei — wie zu erwarten war — zum Teil ein Rückgang
eingetreten . Erfreulich sei es , daß ein erheblicher Fort¬
schritt im deutschen Aufsatz festgestellt werden konnte . Der
Extemporale -Erlaß sollte nur die Auswüchse beseitigen

und die alte Form wiederherstellen . Versetzt soll ein Schü¬
ler nur werden , wenn er fähig ist , den Aufgaben der höheren
Klasse zu folgen . Die Entscheidung darüber liegt jetzt deni
Lehrerkollegium unter Vorsitz des Direktors ob . Nachdem
die Oberlehrer jetzt besser gestellt wären dürfte man an ihre
qualitativen Leistungen auch höhere Anforderungen stellen.
Er — der Redner — beabsichtige eine Revision der Be¬
stimmungen über die Vorbildung der Oberlehrer herauszu¬
geben . Es sei im Interesse der Schule notwendig in der
Schulreform Ruhe eintreten zu lassen , damit eine ruhige
Entwicklung unserer höheren Schulen möglich wird . Neben
der sachlichen Kritik müsse auch die Freude an unseren hö¬
heren Schulen in der Oeffentlichkeit laut werden , damit
würde man die Berufsfreudigkeit der Oberlehrer und die
Schule selbst fördern . Nachdem ein Schlußantrag ange¬
nommen worden war , wurde der Antrag Dr . Heß (Ztr .)
über Nichtbevorzugung der Schüler der Vorschulen , der
sinterrichtskommission überwiesen . Das Haus vertagte sich
auf Dienstag.

Der Reichstag
In , Reichstage wurde gestern die zweite Lesung des

Gesetzentwurfs betreffend Aenderung des Handelsgesetz¬
buches (§§ 74 , 75 , 76 Absatz I , Konkurrenzklausel ) fortge¬
setzt. Die Regierung hatte die Kommissionsbeschlüsse in
mehreren Punkten für unannehmbar erklärt . Die bürger¬
lichen Parteien wollen nun der Regierung mit einem Aus¬
gleichsantrag entgegenkommen . Die Konkurrenzklausel soll
nichtig sein , wenn das Gehalt des Handlungsgehilfen 1500
Mark nicht übersteigt . Wenn der Gehilfe für den F " ^ , daß
er die übernommene Verpflichtung nicht erfüllt , eine Strafe
versprochen hat , so kann der Prinzipal Ansprüche nur nach
Maßgabe des § 340 des B .G .B . geltend machen . Wenn der
Prinzipal sich nicht zur Zahlung einer Entschädigung an
den Gehilfen für die von diesem übernommenen Verbind¬
lichkeit verpflichtet hat , so kann der Prinzipal gegebenen
Falles auch nur die festgesetzte Strafe , aber keine weitere
Entschädigung verlangen . In der Entschädigungsfrage ist
eine Einigung noch nicht erzielt . Die Regierung will , daß
der Prinzipal für die Dauer des Verbots jährlich ein Drit¬
te ! des letzten Gehaltsbezuges zahlen soll . Die Kommission
verlangt die Hälfte des Gehalts als Entschädigung . Abg.
Trimborn lZtr .) meinte , wenn der Gehilfe dafür entschä¬
digt werden soll , daß er nicht zur Konkurrenzfirma geht,
müsse vom Prinzipal auch ans Erfüllung dieser Unterlas¬
sung geklagt werden können . Abg . Dr . Thoma (ntl .) be-
zeichnete den sozialdemokratischen Antrag auf Beseitigung
der Konkurrenzklausel für unannehmbar , doch müsse sie
auf ein erträgliches Maß znrückgeführt werden . Abg.
Waldstein (Pp .) meinte , die ganze Frage laufe darauf hin?
aus , die Handlungsgehilfen auf den Boden des gemeinen
Rechts zu stellen . Ministerialdirektor Dr . Delbrück be¬
tonte , daß auch die Angestellten der Versicherungsgesell¬
schaften ans Gegenseitigkeit , unter das Gesetz fallen.

A« Etsdt ml Kreis.
Oberlahnstein , den 5 . Mai.

( ?) Wettervorhersage  nach Weilburger Be¬
obachtung für Mittwoch , den 6 . Mai : Wolkig , vereinzelt
Niederschläge , mild , südwestliche bis südliche Winde.

(t ) Der Eisenbahn » n fall  in Niedersaulheim,
bei dem der am Sonntag dahier zur letzten Ruhestätte ge¬
brachte Kgl . Lokomotivführer Joh . Löhr tätlich verun¬
glückte, beschäftigt die Behörde und öffentliche Meinung au¬
ßergewöhnlich . Eine umfassende Untersuchung wurde eiu-
geleitet . Es soll bis jetzt festgestellt sein , daß Löhr keine
Schuld trifft . Löhr soll bis zum letzten Augenblick , die Ge¬
fahr erkennend ans seinem verantwortungsvollen Posten
ausgehalteu haben . Er hoffte wahrscheinlich , das Leben
und die Gesundheit der vielen ihm anvertranten Menschen¬
leben zu retten . In dem starken Gefälle und den feuchten
Schienen , soll es Löhr , dem für seinen Zug das Zeichen zur
Einfahrt gegeben war , nicht mehr möglich gewesen sein,
den Zug vor dem Zusammenstoß zum Stillstand zu brin¬
ge:!. Auch der Lokomotivführer des Rangierzuges konnte,
in der kurzen Zeit das Geleise nicht mehr frei machen . Der
Heizer des Löhr ist stark verbrüht und sonst noch schwer ver¬
letzt, liegt zwar bei voller Besinnung im Krankenhaus zu
Alzey , dürfte aber kaum mit dein Leben davon kommen.

! ! Hausbesitzer - Versammlung.  Am Sams¬
tag Abend fand im „Rheinischen Hof " eine recht gut besuchte
Hausbesitzer -Versammlung statt , über die wir schon kurz
berichteten , die der Gründung eines Haus - und Grundbe¬
sitzer-Vereins für Oberlahnstein dienen sollte . Den orien¬
tierenden Vortrag über die zeitgemäßen Aufgaben und für
den Hausbesitz tvichtigen Fragen erstattete Herr Redakteur
Blumschein -Höchst a . M . In etwa Isiststündigem Vortrage
beschäftigte sich der Redner , -ausgehend von den lokalen
Aufgaben und zu vertretenden Interessen einer Haus - und
Grundbesitzerorganisation , mit allen bedeutungsvollen
Fragen der wirtschaftlichen Bestrebungen der Haus - und
Grundbesitzer . Besonders verbreitete er sich über die Re¬
alkreditfrage , die Wohnungsfrage , die Bodenreform , die
Baugenossenschaften und die Steuerfragen (Wertzuwachs¬
steuer , Gemeinwertsteuer ) . Er kam zu dem Schluß , daß
es eine unabweisbare Pflicht , ja geradezu eine Notwendig¬
keit für alle Haus - und Grundbesitzer Oberlahnsteins ist,
sich in einem Verein zusammen zu schließen , um so die ge¬
meinsamen Interessen wirksamer und erfolgversprechender
zur Geltung zu bringen . Einigkeit und Geschlossenheit macht
stark , diese Worte müssen sich alle hiesigen Grund - und
Hausbesitzer immer und überall vor Augen halten und sie
müssen sich in dieser Hinsicht ein Beispiel nehmen an an¬
deren wirtschaftlichen , parteipolitisch neutralen Verbänden.
Die Ausführungen des Vortragenden , die beifällig ausge¬
nommen wurden , -veranlaßten eine recht interessante Dis¬
kussion, wobei alle Redner eindringlich die Notwendigkeit
der Gründung eines Haus - und Grundbesitzer -Vereins
Oberlahnstein betonten . Es wurde schließlich einstimmig
die Gründung beschlossen und zur Wahl des Vorstandes
geschritten . Gewählt wurden : Volksbank -Rendant H.
Keßler , 1. Vorsitzender ; Eisenbahnwerkmeister Carl Huckel-
mann , 2 . Vorsitzender ; Zugführer Zülz , Kassierer ; Gold-
arbeiter Fr . Mittag , Schriftführer ; Krankenkassen -Rendant
Pet . Zell , dessen Stellvertreter und als Beisitzer die Herren
Zugführer a . D . Speich , Ingenieur Sünner und Weichen-
steller F . Kadenbach . Nachdem die Vorstandswahlen
erledigt waren , wurde , dem Rate des Vortragenden ent¬
sprechend , der sofortige Beitritt zum Provinzialverband der
Haus - und Grundbesitzervereine von Hessen-Nassau und
zum Zentralverband der Hans - und Grundbesitzervereine
Deutschlands beschlossen; erstgenannter Verband ist die
engere Provinzial -, letzterer die Reichs -Organisation . Der
Anschluß an die Verbände ist notwendig , um dem Verein
von vornherein die tatkräftige Unterstützung der großen Or¬
ganisationen zu sichern und ihn hierdurch auf eine breite,
umfassende Grundlage zu stellen . Der Vereinsbeitrag
wurde recht niedrig bemessen , um jedem Haus - und Grund¬
besitzer unserer Stadt die Möglichkeit zum Beitritt zu ver¬
schaffen. In Kürze wird eine Mitglieder -Versammlung
stattfinden , die sich mit der Beschlußfassung über die Ver-
einssatzungen usw . befassen wird . Es sollte nicht ein ein¬
ziger Hausbesitzer in dem Verein fehlen , jeder sollte sich in
die in den nächsten Tagen zirkulierende Liste einzeichnen.

( : :) Militärverein.  In der gestrigen bei Ka¬
merad Chr . Massenkeil abgehaltenen gut besuchten Monats¬
versammlung sprach nach Erledigung des geschäftlichen Tei¬
les der 1. Vorsitzende Herr Rechtsanwalt Sturm über
Deutschlands Weltmachtstellung . Der Redner führte un¬
ter Hinweis auf das Molktesche Wort , daß die Geschicke der
kolonialen Gebiete auf den Feldern Europas entschieden
wurden , aus , daß die vornehmste Aufgabe unseres Volkes
eine mit dem Ernstfälle zeitig rechnende gesunde Kontinen¬
talpolitik sei, die von dem Gedanken getragen sei, daß ein
starkes , vorn Geiste unserer Väter beseeltes H^er und eine
unsere heimischen Küsten schützende starke Flotte Bolltverke
unserer Macht seien . Den gewaltigen Rüstungen unserer
Feinde habe das deutsche Volk mit seiner Wehrvorlage ei¬
nen mächtigen Damm entgegengesetzt , dem die Nachbarn
im Westen nicht gewachsen seien . Mit einem Rückblick aus
die Gesinnung unseres Volkes in den Jahren 1813 und
1870 und der sicheren Hoffnung , daß unser Volk heute eben¬
so denke wie damals , schloß der Redner seine mit großem
Beifall aufgenommenen Ausführungen . Eine mit Gesang
verbundene gemütliche Zusammenkunft hielt die Kameraden
noch einige Zeit beisammen.

| : : | Stadtverordneten - Vers  a m m l u n g.
Morgen , Mittwoch , den 6 . Mai , findet im Rathaussaale
des neuen Rathauses dahier , um 6 Uhr nachmittags , eine
Stadtverordnetenversammlung statt , deren Tagesordnung
aus der diesbezl . Anzeige in unserer heutigen Ausgabe er¬
sichtlich ist.

( : :) Neue Hundertmarkscheine.  Infolge
der vielfachen Klagen über das unhandliche Format der vor
etwa 11st Jahren ausgegebenen Hundertmark -Neichsbank-
noten hat das Reichsbankdirektorium Vorkehrungen für die
Herstellung einer gleichwertigen neuen Note getroffen und
im Einverständnis mit dem Reichsschatzamt mehrere Ent¬
würfe von verschiedenen Künstlern eingesordert . Man
will verschiedene Formate ausprobieren , um ersehen zu
können , welches sich am besten für den Verkehr eignet ; ge¬
genüber den letzten Hündermarkuotcn wird wohl eine Kür¬
zung der Breite in Frage kommen.

!- ' Beschädigung der T e 1e g r a p h e n n u -
läge  u . Die Reichs -Telegraphenanlagen sind häufig vor¬
sätzlichen oder fahrlässigen Beschädigungen durch Zertrüm¬
merung der Isolatoren , durch Außerachtlassung geeigneter
Vorsichtsmaßregeln beim Baumfällen , durch Anfahren der
Telegraphenstangen oder der an diesen angebrachten Sei¬
tenbefestigungen (Drahtanker , Holzstreben ) ausgesetzt . Da
diese Beschädigungen in den meisten Fällen geeignet sind,
die Benutzung der Telegraphenanlagen zu verhindern oder
zu stören , so empfiehlt es sich, daß das Publikum im allge¬
meinen Verkehrsinteresse bei jeder Gelegenheit zvrÄbwen-
dung solcher Beschädigungen beiträgt . Die Täter werden
nach Maßgabe der nachstehenden Bestimmungen des
Reichs -Strafgesetzbuches verfolgt . § 137 . Wer vorsätzlich
und rechtswidrig den Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken
dienenden Telegraphenanlage dadurch verhindert oder ge¬
fährdet , daß er Teile oder ' Zubehörungen derselben beschä- j
digt oder Veränderungen daran vornimmt , wird mit Ge - j
fängnis von einem Monat bis zu drei Jahren bestraft . !

§ 318 . Wer fahrlässigerweise durch eine der vorbezeichr
ten Handlungen den Betrieb einer zu öffentlichen Zwehsiu
dienenden Telegraphenanlage verhindert oder gefährd
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstr ckr
bis zu neunhundert Mark bestraft . § 318a . Unter T̂ele-
graphenanlagen im Sinne der §§ 317 und 318 sind Fern¬
sprechanlagen mitbegriffen . Wer die Täter vorsätzlicher
oder fahrlässiger Beschädigungen der Telegraphenanlagen
derart ermittelt und zur Anzeige bringt , daß sie zum Er¬
sätze der WiederherstellnngSkosten und zur Strafe gezogen
werden können , erhält aus Postmitteln eine Belohnung bis
zu fünfzehn Mark int Einzelfalle . Die Belohnungen wer¬
den auch dann bewilligt , wenn die Schuldigen tvegen ju-
gendlichenAlters oder wegen sonstiger persönlicher Gründe
gesetzlich nicht haben bestraft oder zur Ersatzleistung haben
herangezogen werden können ; desgleichen , wenn die Be¬
schädigung noch nicht wirklich ausgeführt , sondern durch
rechtzeitiges Einschreiten verhindert worden ist, der gegen
die Telegraphenanlage verübte Unfug aber soweit feststeht,,
daß die Bestrafung des Schuldigen erfolgen kann.

Niederlahnstein , den 5 . Mai.
: : : Ein friedliches Manöver.  Gestern un¬

ternahm der Löschzug Heddesdorf der freiwilligen Feuer¬
wehr Neuwied in Stärke von ungefähr 50 Mann eine Fuß-
wanderung vom hiesigen Bahnhof durch das Ruppertstal
über die Schmittenhöhe nach Ehrenbreitstein , von wo die
Heimkehr tzüt der Eisenbahn erfolgte . -

Braubach , den 5 . Mai.
( !) Ein Vorschlag zur Güte.  Zur Zeit schwe¬

ben Verhandlungen zwischen der hiesigen Stadt und der
Blei - und Silberhütte wegen Ankaufs von 80 Morgen
Wald , welchen die Hükte zu Haldeplätzen benutzen will . Ob¬
schon es jeden Naturfreund schmerzlich berühren wird , zu
sehen , wie ein Stück des schönen Geländes nach dem andern
vernichtet wird , so bleibt doch nichts übrig , als sich in das
Unvermeidliche zu fügen . Die Industrie ist nun einmal
vorhanden und man kann und will sie nicht mehr hemmen.
Dagegen kann man von ihr verlangen , daß sie Braubach
ein Entgelt bietet für das was sie der schönen Gegend
nimmt . Hierzu bietet sich eine Gelegenheit , daß nämlich die
Hütte einen Druck auf die Kleinbahn ausübt , diese möge
den Transport der Güter von und zur Hütte elektrisch be¬
treiben , damit die unerhörte Rauchbelästignng , die jetzt für
die ganze Stadt durch den Dampfbetrieb der Kleinbahn ent¬
steht , beseitigt wird . Oder die Hütte müßte ihren Trans¬
port durch den Tunnel ani Kapellenberg nehmen . Für die
Stadtverordneten bietet sich jetzt ein Anlaß , für Braubach
Segensvoles zu vollbringen , indem sie erklären : ohne Be¬
seitigung der Rauchplage keinen Wald!

) !( Erkannter Fahrradmarde  r . Es ge¬
lang der Polizei , den Fahrraddieb , der hier ein noch neues
Rad gestohlen hatte , in dem Arbeiter Fritz Schmidt ans
Hannover zu ermitteln . Er wurde bei Bingerbrück mit denr
Rad gesehen . Wohin er sich von da getvandt , ist noch un¬
bekannt.

Miellen,  4 . Mai . Unter der Leitung des Ver-
bandsschiedsrichters Gras von Braubach , fand am Sams¬
tag das Wettspiel zwischen dem Fußballklub Miellen und
dem Fußballklub „Fortuua " -Coblenz statt . Das Spiel
endete unentschieden 2 :2 . Halbzeit 2 :1 für Coblenz.

a Nastätten,  4 . Mai . An dem Dienstjubilüum
des Herrn Hauptlehrers Würz nahm die hiesige Einwoh¬
nerschaft regen Anteil . Besonders imposant gestaltete sich
der Fackelzug der Schulkinder und das vom Gesangverein
„Concordia " zu Ehren des Jubilars dargebrachte Ständ¬
chen. Nach dem Gesang ergriff der Vorsitzende des Gesang¬
vereins zu einer Ansprache das Wort und gedachte darin
der früheren Angehörigkeit des Jubilars zum Verein , unter
dessen Dirigentenschaft derselbe zu ansehnlicher Blüte sich
entfalten konnte . Seine Ansprache schloß der Redner mit
einem dreifachen Hoch auf den Jubilar , in das die überaus
zahlreich erschienenen Zuhörer begeistert einstimmten . Ties
bewegt dankte der Jubilar für die Huldigungen.

: ! : V o m Land  e . Alle Welt ruft nach Vogelschutz,
lind mit Recht . Denn niemand kann leugnen , daß unsere
Bogelwelt sehr zurückgegangen ist . Bei den Bestrebungen
zur Förderung des Vogelschutzes übersieht man leider oft
einen wichtigen Punkt : Die Katzenplage . Wieviel Vogel¬
nester findet man wohl jetzt in den Obstgärten , z. B . im
Rheingau ? Ganz wenige . Und warum ? Ueberall , an Zäu¬
nen und Büschen , ja in den höchsten Spitzen der Obstbäume
sieht man sie lauern , die schlimmsten Feinde unserer Sän¬
ger : die Katzen . Es mag sein , daß eine gute Katze als
Mäusejäger in einem Hause mit Scheunen und Stallungen
unentbehrlich ist . Aber vogelfaugende Katzen , die den gan¬
zen Tag auf der Jagd sind , sollten nicht geduldet werden;
noch weniger soll man , wie es oft geschieht, einen förm¬
lichen Sport mit diesem Raubzeug treiben . Oft sieht man
in Häusern ohne jede Nebengebäude 2 , 3 , ja 4 Katzen . Ich
könnte als Beispiel anführen , wie in einem Obstgarten in
wenigen Tagen sämtliche Vogelnester von Katzen zerstört
wurden , noch ehe Eier oder Junge darin waren . Stunden¬
lang sah ich so eine Räuberin neben einem Nistküstchen sitzen.
Also mehr Vogelschutz durch Bekämpfung der Katzenplage,
ev. durch die Behörden ! Für jede zweite Ksttze 3 Jl  Steuer
wäre eilt in doppelter Hinsicht probates Mittel.

BrmWes.
Lvr ch i . Rheingau , 5 . Mai . In der letzten Stadt¬

verordnetensitzung war die Wildschadenangelegenheit der
Gegenstand einer lebhaften Aussprache zwischen dem Magi¬
strat und den Stadtverordneten . Im Laufe der letzten zehn
Jahre ist der Wildschaden Jahr um Jahr gestiegen bis er
im Jahre 1913 die Höhe von 6565 Mark erreichte . Die
Jagdpacht beträgt zur Zeit 3600 Jl  und kommt natürlich
unter diesen Ilmständen als Einnahmequelle für die Stadt-
gemeinde kaum mehr in Frage . Die Wildschadenplage er¬
streckt sich nicht nur .aus die Lorcher Gemarkung , sondern in
annähernd gleichem Maße aus sämtliche Gemarkungen , die
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innerhalb des Wispergebietes liegen. So sehr es auch vom
Standpunkte des Jägers und Naturfreundes aus zu be-
gnißeu ist, daß sich in unserer Gegend noch Schwarzwild
ui freier Wildbahn befindet, ebensosehr ist es von Seiten
des Landwirtes, der dabei der allein Leidtragende ist, zu
verurteilen. Die landwirtschaftliche Bevölkerung, die in
hiesiger Gegend ohnedies unter schwierigen Verhältnissen
)̂r Auskommen findet, muß jedes Jahr zusehen, wie die

Maaten durch das Schwarzwild verwüstet werden. Dazu
-vmmt vielerorts noch der Schaden, der durch das Rehwild
angerichtet wird. Naturgemäß macht dieser sich hauptsäch-
uch an den Getreidesaaten geltend, läßt sich aber bei der
«chadenfeststellnng gewöhnlich sehr schlecht Nachweisen, weil
?r sich über das ganze Jahr erstreckt und deshalb nicht so

die Augen springend ist, wie der Schwarzwildschaden.
->ne Mittel, welche angewandt worden sind, um die Schä¬
den durch das Wild wirksam einzndämmen (Anlegen von
Äaufängen nsw.) reichen nicht aus und es wird den be-
ieiligten Gemeinden auf die Dauer nichts anderes übrig
bleiben, als ihre Felder durch ein Wildgatter gegen das
Eindringen des Wildes zu schützen. Die Kosten und nicht
zuletzt die Schwierigkeiten der Anbringung eines solchen
Gatters sind in dem gebirgigen Terrain ans keinen Fall zu
"Merschätzen, doch sollen anderwärts mit der Einfriedigung
^echt gute Erfolge erzielt worden sein. Immerhin werden
vw in Frage kommenden Gemeinden über kurz oder lang
vor die Wahl gestellt werden: „sollen wir noch länger zu
Am Landesteile zählen, in dem das Schwarzwild unbehel-
l' gt Hausen kann oder wollen wir znm Besten unserer Ge¬
meindesäckel und unserer heimischen Landwirtschaft einen
^ernichtungskampf dagegen führen." Die Entwertung des
ländlichen Grundbesitzes in hiesiger Gegend durch die an¬
dauernden Wildschäden steht fest und wird sich aller Vor¬
aussicht nach noch verschlimmern, wenn nicht bald Abhilfe
geschaffen wird. Lebensfragen stehen doch wohl über Sport¬
interessen!

* 23i n g eit,  1 . Mai . Die Stadtverordneten beschlos¬
sen heute, den Rochusberg sowie den ans den Berg führen¬
den breiten Weg, die Rochus-Allee, für den Automobil- und
Ärafträder-Verkehr zu sperren. Nur die Autos der Villen¬
besitzer auf dem Berg und am Weg dürfen den Weg be¬
nützen.

" Wiesbaden,  2 . Mai . 160 Vertreter des nord-
amerikanischen Gasthofgewerbes, die Köln bereits besucht
hatten, trafen heute znm Besuch von Wiesbaden ein. Im
Kurhause begrüßte der Bürgermeister die Gäste im Namen
der Stadt , woraus Vizepräsident Tiernay-Binghampton
(Nordamerika) in launiger Weise dankte. Hieran schloß
sich eine Rundfahrt durch die Stadt nach dem Neroberg.
Von dort aus begaben sich die Amerikaner nach der Sekt¬
kellerei von Henkell, die sie besichtigten. Heute nachmittag
besuchten sie Frankfurt am Main.

* Dresden,  4 . Mai . Hier sitzt zurzeit unter dem
Verdacht des Betruges bei Terrain -Spekulationen ein Ber¬
liner Komponist in Untersuchungshaft, der in seiner Zelle
sich mit der Komposition einer neuen Operette befaßt. Viel¬
leicht wird die Musik da gerade sehr fidel.

LuWiWrt.
)( Rücktritt des Lustsahrerverbandspräsidenten . Gene¬

ralleutnant z. D. Freiherr von der<Poltz hat das Präsidium
des deutschen Lustfahrerverbandesniedergelegt.

)( Ein französischer Lenkballon zerstört. Das Kriegs-
ministerinm erhielt vorgestern ein Telegramm der Luft-
schifferstation Verdun, das besagt, das lenkbare Luftschiff
„Adjutant Reau" sei beim Füllen zerstört worden. Per¬
sonen sind nicht zn Schaden gekommen. Ein weiterer
Drahtbericht aus Perdun besagt: Es wird inzwischen be¬
kannt, daß der Lenkballon mittags gefüllt werden sollte.
Dabei zerrissen einige Seile des Ballonnetzes, und es ent-
stand ein Brand, durch den die Ballonhülle zum größten
Teil zerstört wurde. Es bestätigte sich glücklicherweise, daß
keinerlei Personen verletzt wurden, aber das Luftschiff ist
gänzlich gebrauchsunfähig.

Sport.
0 Niederlage englischer Berufsspielermannschast . Das

Wettspiel zwischen der englischen Berufsspielermannschaft
von Bradsort-City und' der Liga-Mannschaft des Frank¬
furter Fußballvereins endete mit dein Siege der Frankfur¬
ter Mannschaft, die drei Tore erzielen konnte, während es
den englischen Berufsspielern nur gelang, das Ehrentor
zu retten. Bei Halbzeit hatte das Spiel 1:1 unentschieden
gestanden. f

Neues eiis«See Welt.
Das Frettchen im Dienste der Telegraphenvermal-

tnng . Auf dem Goebenplatze in Coblenz wurden am Sams¬
tag interessante Versuche mit einem Frettchen gemacht. Te¬
legraphenarbeiter ließen das Tierchen durch ein Kabelrohr
zwischen zwei Kabelschächten kriechen, um festzustellen, ob
das Frettchen eine Schnur durch das Rohr ziehen kann.
Der. Versuch scheint gelungen zu fein. An die von dem Frett¬
chen dnrchgezogene Schnur befestigt man nun einen Draht
und zieht diesen ebenfals durch das Rohr. Mit dem Draht
wird ein Drahtseil durch das Kabelrohr gezogen und mit
dem Drahtseil wird das Kabel in das Rohr gebracht. Den
interessanten Versuchen wohnten am Samstag viele Zu¬
schauer bei. lim das Frettchen von dem einen Kabelschacht
in den anderen zu locken,ließ man am Ausgangspunkte des.

Rohres so lange ein Lichtchen aufleuchten, bis das Frettchen
durch das Kabelrohr gekrochen war. Ob solche Versuche al¬
lerdings immer gelingen werden, ist fraglich!

* Wie Napoleon in Charlottenburg „überfallen"
wurde. Während seines Aufenthaltes in Preußen nahm
der Korse eines Tages auch im Charlottenburger Schloß
Quartier . In der ersten Nacht, in der er dort schlief war der
Kaiser abends um 1l Uhr. bereits zu Bett gegangen, da er
von den Strapazen des Tages todmüde war. Gerade,um
die Mitternachtsstunde ertönte plötzlich Trompetengeschmet¬
ter, das die Bewohner lies Schlosses, in erster Linie Napo¬
leon, bestürzt ans dem Bette fahren ließ. Die Verwirrung
war allgemein, aber von den frechen Trompetern war nir¬
gends etwas zu sehen. Napoleon, der seine gewohnte Kalt¬
blütigkeit bald wieder gewonnen hatte, befahl, das ganze
Schloß sorgfältig zu durchsuchen und die wachhabenden Hu¬
saren erhielten Befehl, auch die ganze Umgebung des
Schlosses gründlich zu durchsuchen und die ganze Nacht zu
patrouillieren. Ferner wurde ndie Posten an verschiede¬
nen Punkten verstärkt und einige Pickels Infanterie zum
Schutze des Kaisers herangezogen. Bonaparte, der nichts
anderes glaubte, als daß die „frechen Preußen" ihn über¬
fallen wollten, ging zwar bald wieder zu Bett, konnte aber
die ganze Nacht nicht schlafen. Die Nachforschungen seiner
Wachen und Patrouillen aber waren völlig vergebens, nir¬
gends entdeckte man etwas Verdächtiges und erklärlicher¬
weise stieg deshalb die Unruhe des mißtrauischen Korsen
von Stunde zu Stunde . Endlich, zur Mittagszeit des an¬
deren Tages, wurde das unheimliche Trompetengeschmet¬
ter aufgeklärt. In dem großen Saale neben dem Schlaf¬
zimmer des Kaisers, stand eine riesige Spieluhr , die jedes¬
mal um l2 Uhr ein Trompetenstück spielte. Napoleon soll
recht bittersüß über diesen Fall gelacht und erklärt haben,
nie habe er so schlecht geschlafen, als in dieser „Ueberfalls-
nacht" in Charlottenburg.

* Die erste Brücke über die Niagarasälle . Die erste
Hängebrücke über den Niagara wurde am 4. Juli 1848
dem Verkehr übergeben. Es war eine einfache, stark
schwankende Hängebrücke, die der Ingenieur Ellet erbaut
hatte. Eine längst eingegangene amerikanische Zeitschrift
das „Albany-Journal ", brachte damals zur Eröffnung der
Brücke folgende Zeilen: „Wir waren anwesend, als man
die letzten Planken über den furchtbaren Schlund befestigt
hatte: es sah höchst gefährlich aus, geschah aber mit aller
Sicherheit. Kein Unfall hat sich ereignet, seit man den ersten
Strick am Schweife-mnes Papierdrachens über den Fluß
zog. Von unten betrachtet, sieht die Brücke wie ein Strei¬
fen Papier aus, der an einem Spinngewebe hängt. Bei
starkem Winde schwingt der schwache, Sonnenfäden gleiche
Ban hin und her und unter dem festen Tritt des Fußgän¬
gers erschüttert er von einem Ende znm andern. Dennoch
ist keine Gefahr dabei und man geht ganz sicher hinüber,
während der Kopf des furchtsamen Zuschauers vor Besorg¬
nis schwindelt. Wir sahen den Ersten hinübergehen, Herrn
Ellet, den Erbauer; seine furchtlose Frau folgte ihm bald,
und zwei Tage lang legten Hunderte, durch die Neugier an¬
gezogen, den furchtbaren Weg zurück. Doch wird von
Zwanzig kaum einer noch einmal den Mut haben. Wessen
Herz kommt nicht aus dem Takte, wenn er 230 Fuß hoch
über dem kochenden, brüllenden Niagara hängt." — Die¬
ses für die danialige Zeit ungeheure technische Kunstwerk
hat nur bis zum Jahre 1893 existiert, in diesem Jahre
stürzte das Bauwerk zusammen. Jetzt führen nicht weniger
als vier Brücken über den gewaltigen Strudel.

" Vor Freude wahnsinnig geworden. Der Wiener
„Reichspost" (Nr. 198 vom 29. April) berichtet man aus
Tyrnan (Ungarn): Von einem wahrhaft tragischen Schick¬
sal würde ein Mädchen betroffen, welches in der ganzen
Stadt wegen seiner Selbstlosigkeit verehrt wurde. Gabriele
Molnar , so heißt die Unglückliche, verlor in ihrer Jugend
die Eltern und wurde aus Mitleid von einer Familie auf¬
gezogen. Als ihre Ziehmutter starb, blieb sie im Hause
des überlebenden Gatten, denn dieser war schwerkrank und
bedurfte der sorgsamsten Pflege. Gabriele unterzog sich
dieser Pflicht ans reiner Dankbarkeit; sie hatte ja von ihrem
Ziehvater nichts zu erhoffen, welcher stets davon sprach,
daß er „seine ersparten paar Kreuzer" wohltätigen Zwecken
vermachen werde. Kürzlich bewarb sich ein sehr braver
junger Mann um ihre Hand, aber Gabriele mußte entsagen,
denn der Geliebte hatte kein Geld, und sie wollte den
Schwerkranken auch nicht im Stiche lassen. Vor einigen
Tagen wurde der Patient von seinen Leiden durch den Tod
erlöst. Ein Notar verständigte nun die freiwillige Pflege¬
schwester, daß ein Testament des Verblichenen bei ihm
liege, und daß sie darin bedacht sei. Er wollte das Mädchen,
von dem er wohl wußte, daß es ans nichts rechne, erst in
seiner Kanzlei davon benachrichtigen, daß es zur Univer¬
salerbin ernannt sei uub ein Vermögen von 130 000 Kro¬
nen erbe. Gabriele folgte der Einladung und wunderte sich,
daß auch sie etwas bekommen solle, denn sie hatte sich schon
längst mit dem Gedanken vertrant gemacht, leer auszu¬
gehen. Als ihr der Notar die Summe nannte, lachte sie
ihn erst aus, allein bald merkte sie, daß es Ernst sei, da be¬
gann sie zu weinen, dann zu lachen, sie wurde von Wein¬
krämpfen geschüttelt und mußte ins Spital gebracht wer¬
den. Als sie dort unter der Pflege der Aerzte das Bewußt¬
sein erlangte, zeigte es sich, daß sie vor Freude den Ver¬
stand verloren hatte. Die arme Reiche wurde von ihren
Angehörigen in ein Sanatorium nach Budapest gebracht,
wohin sie allerdings nicht gekommen wäre, wenn sie die

mittellose Waise geblieben wäre. Die Psychiater bemüheir
sich nun, Gabriele Molnar durch liebevolle Pflege wieder
gesund zu machen, damit sie die Früchte ihrer Uneigen¬
nützigkeit genießen könne.

Marktberichte.
Diez,  1 . Mai Weizen 20,5 —20,75 , Roggen 16,00 - 16,15.

Braugerste 16,54—00,00 , Futtergerste 13,84, Hafer 16,60 - 17,20 M
Mainz, >. Mai . Weizen 21,00 - 21,75 , Roggen 16,75 -7.00,

Gerste 00,00 - 00,00 , Hafer 17,8 - 00,00 Mark.
Frankfurt  a . M -, 4. Mai . Weizen , hiesiger 20,75 - 21 .00,

Roggen , hiesiger 16,75 —17,00 , Gerste, Ried und Pfälzer - 00,00
bis 00/0 , Wetterauer 0o,00 00, <0, Hafer , hiesiger 17,00 - 18,00,
Mais . La Plata 14,75— 15,25 , Raps 00,00 - 00,00 Mk.. Kartoffeln
(in Waggonladung ) 6,50 —0,00 , (im Detailverkauf ) 7,50 - 0,00 alles
100 kg, Heu 3,20 —3,30 Mk.. Stroh 0,00 0,00 Mk. p. Ztr.

Mannheim,  4 . Mai . Weizen 20,75 —21,25 , Roggen , 16,75
bis 17.00 , Gerste, 16.75—18,25, Hafer 17,00 - 18.25 , Raps 00,00,
Donau -Mais 00.00, La Plata 15,6 > 00,00 Mark.

Eine ideale Kindernahrung ist
Livvos Klndermebl

unübertroffen, erprobt, billig. Zu haben in der Apotheke
in Nastätten und Apotheke Miehlen.

Mm »tm»chMM
Die Anfuhr des Gemeindeholzes

soll vergeben werden.
Termin zur Einreichung verschlossener Angebote ist auf

Dienstag , den 12. Mai d. I , vormittags
festgesetzt.

Die Bedingungen liegen auf dem Stadtbauamt offen.
O berlahnstein,  den 4. Mai 1914. D er Ma g i strat.

9ie~Ülaffe der zu verwendenden Invalidrnmarke« richtet sichbei allen Personen , die der
hiesigen Allgemeinen Ortskrankenkafse

angehören vom 1. Januar 1914 ab nach der Ortskrankenkassenstufe
Für die Mitglieder der hiesigen Allgemeinen Ortskrankenkasse

sind von genanntem Tage ab zu entrichten:
für die in Stufe I — Beitragsmarken der Lohnklasse I zu 16 Pf.

tt „ v „ 11 n fr tt 11 n ^ 1 fi
» ,, ,, „ Hl — ,, „ „ III „ .32 ,
. IV = „ .. „ IV . 40 ,
" rJ 'f  r , , v = - -  V „ 48 „Für dre in der

Land- und Forstwirtschaft tätigen Personen,
welche keiner Krankenkasseangehören , sind vom I. Januar 914 ab
zu kleben : ,

für Betriebsbeamte mit einem Jahresarbeitsverdienst bis zu
85v Mark Beitragsmarken der Lohnklasse Iil zu 32 Pfg.

für Betriebsbeamte mit einem Jahresarbeitsverdienst von mehr
als 850 Mk. bis zu 1150 Mk. Beitragsmarken der Lohn¬
klasse IV zu 4 i Pfg ..

für Betriebsbeamte mit einem Jahresarbeitsverdienst von mehr
als 150 bis zu 2000 Mk. Beitragsmarken der Lvhnklasse
V zu 48 Pfg ..

für sonstige männliche Personen Beitragsmarken der Lohnklasse
HI zu 32 Pfg .,

für sonstige weibliche Personen Beitragsmarken der Lohnklasse
II zu 24 Pfg.

Für alle in sonstiger Weise beschäftigten Personen (also für
alle Diejenigen , die nicht in der Landwirtschaft tätig sind), welche
keiner Krankenkaffe «»gehören, sind vom 1. Januar . 914 ab fol¬
gende Beitragsmarken zu verwenden:

für männliche über 21 Jahre Beitragsmarken der Lohnklaffe IV
zu 4o Pfg .,

für weibliche über 21 Jahre Beitragsmarken der Lohnklaffe III
zu 32 Pfg .,

für männliche von 16 -21 Jahren außer den Lehrlingen Bei¬
tragsmarken der Lohnklaffe II zu 24 Pfg .,

für Lehrlinge und Lehrmädchen über 16 Jahre Beitragsmarken
der Lvhnklasse II zu 24 Pfg^

Wenn im Voraus für Wochen , Monate , Vierteljahre oder
Jahre eine feste bare Vergütung vereinbart ist, so sind Beiträge
derjenigen Lohnklassen zu entrichten , in deren Grenzen die bare
Vergütung fällt , sosernFiese Beiträge höher sind als die nach der
vorstehenpen Bekanntmachung maßgebenden , d. h., wenn für eine
Woche oder für einen längeren Zeitraum eine fffte bare Vergüt¬
ung vereinbart ist, so sind Beitragsmorkcn II . Lohnklaffe zu 24
Pfg . zu verwenden , wenn der Jahresbelrag der erwähnten Ver¬
gütung mehr als 35 bis 550 Mk. beträgt , es sind Beitragsmar¬
ken III - Lvhnklasse zu 32 Pfg . zu verwenden , wenn der Jahres-

i betrag der erwähnten Vergütung mehr als 350 bis 850 Mar ! be-
! trägt , es sind Beitragsmarken IV. Lohnklasse zu 40 Pfg . zu vet-
i wenden , wenn der Jahresbetrag mehr als 850 bis 1150 Mk. be¬

trägt und Beitragsmarken der V. Lohnklaffe zu 48 Pfg , sind au
verwenden , wenn fraglicher Jahresbetrag mehr als 115 > bis 2000
Mark ergibt . Diese letztere Einteilung kommt jedoch nur zur An¬
wendung . wenn sich aus ihr Höhere Beiträge ergeben, als oben
vorgeschrieb . n.

Für die Mitglieder der hiesigen Fabrikkrankenkaffen sind vor¬
stehende Bestimmungen nicht anwendbar , für diese Versicherten
sind besondere Festsetzungen getroffen.

Obertahnstein,  den 4. Mai 1914 Der Bürgermei ster.
Stegen der in letzter Zeit wiederholt auf dem Friedhöfe vor-
4v gekommenen Beschädigungen und Entwendungen (namentlich
au Pcrlenkränzen ) wird den Kindern der Aufenthalt auf dem
Friedhöfe ohne Begleitung erwachsener Angehöriger verboten.

Es wird dringend gebeten etwa wahrgenommene Zuwider¬
handlungen behufs Herbeiführung der strengsten Bestrafung sofort
zur Anzeige zu bringen.

Obertahnstein,  den 5. Mai 1914.
_ Die Polizeiverwaltung.M«dmg zm SMwer«rdlletcMrs«mlmj>

an: Mittwoch , den 0. Mai cr , nachmittags 6 Uhr,
im Rathaussaale.

Tagesordnung:
Gauturnfest . _

2. Einschulung der Kinder von Hof Buchholz in die Schule
von Sulzbach.

3. Verlegung des Eichlokals
4. Trottoiranlage in der Schulstraße.
5. Mitteilungen.
6 Geheime Sitzung.
Obertahnstein,  den 2. Mai 1914.

Der Vorsitzende der Stadtverordneten -Versammlung
I . V . : Kirchbcrg er.
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Ltthnftemer Tageblatt . Kreisblatt für Len Kreis § L-Goarshausen.

Innigsten Dank für die uns bei der Krankheit und Beerdig¬
ung unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter,
Schwägerin und Tante

Fran Johanna Adler
erwiesene Teilnahme.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
M. üdler.

Oberlahnstein, den 5. Mai 1914.

ÄSÄfsJn sm tarn*  » 128n
. . . “ j„5elnfte Sätzrchkbatter Pfd. 138 Ps.

Ia Irische Eier 16 SM 53, 58a. 63 Ptz.
. Irische schwere Eier 16 Sich. 88a. 75 Ys.
„ exir«schaiere 3ta!ieaer 16 Sich. 78 Ps.

Ia Jeiaster Apart Apfelwein per Liier 35 Pf.
bei 5 Liter 33 Pfg.

^Johann Strieder̂ '

Donnerstag
nachm, von 1 Uhr ab

werden vor dem Bürgermeister••
amt zu Lykershausen
l trächtige Kuh und
i trächtiges Schwein

öffentlich meistbietend gegen
dar versteigert.
R .-Hahustein4 Mai 1914.

©icfc , Gerichtsvollzieher.
Täglich frische

Memilch
zu haben bet

Fried. Kriug. O.-kchnstein,
^!Hrch. Kriug, N. Luhustein.

20_
Durch außerordentlich günstigen Einkauf bin ich

iLage, schon
der irr

Sandsmag.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem uns so unerwartet betroffenen schweren
Verluste meines teuren Gatten , unseres lieben, guten
Vaters, . Sohnes , Bruders , Schwagers und Onkels, dos

König !. Lokomotivführers
Johaiiii Löhp

sagen wir hiermit Allen und insbesondere dem Herr»
Denernentcn der Eisenbahndirektion Mainz , dem Vorstände
des Maschinenamtes Worms , den Herren College« von
Alzey Worms , Mainz , Bingerbrück, Rüdesheim . Ober¬
lahnstein, seinen Schulkameraden , dem Kricgerverein
Alzey, dem Eisenbahnverein Alzey, den vielen Freunden
und Bekannten von hier und auswärts für ihre zahl¬
reiche Beteiligung und liebevollen Kranzspenden bei der
Beerdigung , dem Herrn Oberbahnhofsvorsteher seines
Stationsortes Alzey für seine ergreifenden und trösten¬
den Worte und dem Gesangverein des Eisenbahnvereins
Alzey für seinen schönen Gesang am Grabe unfern
herzlichsten Dank.

Die truuernde Gattin und Angehörigen.
Gbrrlalinstein und Al ?ry , de» 4 Mai 1914.

Mederlmdische JlWWWt.
gebrannten Kaffee

^sür die uns .von allen Seiten bewiesene überaus
herzliche Teilnahme bei dem Tode unseres teuren unver¬
geßlichen Enschlafenen. ebenso für die wundervollen
Blumenspendcn sagen innigen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.
In deren Namen:

Frau Karl Koch Witwe.
Kt . Goarshausen , den 4 Mai 1914.

GanberWinzervarein
Mauz per 31. Jezemder 1913
Aktiva

Mk.
Kaffcnbestand 14.15
Weinbestand 7500.—
Ausstände 945 02
Geräte 1850—
Geschäftsanteile 200 —
Verlust 559.77

11068.94
Mitgliederbewegung.

Stand 1912 15 Mitglieder
Zugang 19!3 —
Abgang 1913

Stand Endo 1913 15 Mitglieder.
Caub , den 26 April 1914

Passiva

Schuld bei der Kredilkaffc

Geschäftsguthaben der
Mitglieder

Reservefonds

Mk.
644.82

6179.45
4244.67

11068.94

Länder Winzeroereine. G. m. u. H.
Franz Linkenbach , Vorsteher
Franz Eisenbach, Kassierer.

km «ehr!!
Cobarger Geldlose aar 3.— Mb

Hauptgewinn 100 000 , 50000 Mk . «sw
Ziehung bestimmt 12., 13., 14., 15. und 16. Mai sowie
Harienburger Lose ä 1.— fflfc.

11 Stück 10 Mk. Porto 10, jede Liste 20 Pfg.Niemaufl v®rsimn@
sein Glück in obigen Lotterien zu versuchen, da die Ge¬
winnchancen sehr vorteilhaft sind und meine bekannte
Glückskollekte sehr mil Hauptgewinnen beglückt wird
und zwar jetzt schon wiederum mil 40000 MK . sowie schon
5 mal das große Los , 2 mal von je 100 000 Mk.

Jos. Soncelet Wve.
Haupt- und Giückskollekte

Coblenz, nur Jesuitengasse.
Telefon Nr. 744 Postscheckkonte(Sein 5642.

Amtlich« Mädchea2 Zimmer ttab Köche
gesucht Hochstraße 10, ' zu vermieten Krrgn »rg 4.

Täglicher Personen-
und Frachtverkehr

zwischen Rotterdam-
Köln—Mainz—

Mannheim und allen
_ Zwischenstationen.

Billigste Schisssoer-
binömtgen aus dem Rheinstrome. Elegante Salondampfer
zwischen Köln Mainz. Vorzügliche Restaurauon

zu Mk . 1,10 per Pfd . zu verkaufen und emvsehle weiter
zu Mk . 1,20 , 1,30 , 1,40 , 1,50 re. per Pfund.

Meine Kaffee's genießen schon dadurch den Vorzug, daß
ich solche direkt an den Seeplätzen einkaufe, in meiner
eigenen modernen Rösterei selbst herstelle und dadurch
stels frisch zum Verkauf bringen kann.

Ich pflege besonders die mittleren Sorten zu
Mk . 1.30 und 1.40 und empfehle solche zu versuchen,
sofern dieselben nicht bekannt sind.

Eamako aus feinem Kaffee und besten Zusätzen sach-
und gernäß hergestellt, findet täglich weiteren Anklanq und kostet

'nur 90 Pfg . per Pfund.

Wilhelm Sroembgeu.

Nächste
Geldlotterie.

Schlafkabinen-Einrichtungen auf allen Schiffen.
M4,T7 re’nc  hatten bei GesellschaftsfahrtenAusnahme-
pr^ise- — Auskunft erteilt jede Vertretung der Stationen
Oberlahnstein, Braubach, St . Goarshausen sowie die
Direknon IN Rotterdam , Prins Hendrikkade 59.

Niedt ^ lahnstein.
Wittschüstsmgebuug.

. D-e Festwirtschaft bei dem Gesangweitstrette am 12. und
lo Zuh soll vergeben werden. Es kommen nur Labnsteiner
Wirte in Beiracht. Interessenten können die Bedinanuaen bis
spätestens 10 . Mai durch den Schriftführer Herrn Corn I nu « m  .
?öberle  beziehe». J St . Lorenzktrche »-Geld !ose
_ _ _ M .-G .-Berein „Sängerlust ", jö 3 . 30 Mark , Aauptgewirrrr 30000

KLsllo ^ llKsdvt . Mark bar Geld , Ziehung best. 5. und
Dauernde Existenz mit hohem Einkommen Mai sowie Kreuznacher und Mnrien

!ÄiJÄ5i3 ! aS eu"ftrct attei" Pferdelose ä 1 Mark , 11 Stück
f s » .s ^ Alleinvertreter 10 Mark Porto 10 , jede Liste 20 Pfq.

Ke.ne Branchekenntnisse, jedoch zur Nebernahme einige Hundert Empföhle welNe so beliebten GlttckskuVerls
Ä A ° «,t  wiirW,I Bit 2 Marle »b»rg - r und 1 Coburgcr

- - - - ' Geldlos inkl. Porto und Listen für nur
Zm Wertigen flmtlicher

J« a- Md Küldergardersbes
empfiehlt sich T̂ rau Ohr . Kausr,

- .Niederlahnstein , Schlangenweg 16.Selbrge sucht Lehrmädchen.

5 50 Mark . Nachnahme 25 Pfg . teurer,
versendet

\3os.  Soncelet Wwe.,
Bel

Haupt - und Glückskollekte.
Loblenz nur JesuitentzuAe.

Telefon 744.

Bei der vorigen Marienbvrger Pferoe-
vr. moä. sunkoi--er8eb^ ' 'K^ î o7rat7 ^öû ^ a |Lotterie fielen unter sehr zahlreichen Ge¬

winnen auch 4 Hauptgewinne 5 Pferde-
und eine Equipage , und bei der Krenz-

lttr^ ttsel.o Krankheit ) orzielt man
mit  Dr - med. Banholzers „Herniol“

kermar selbst nach mehr, chronisch. Bestehen ausserordcntf.
Er olge, der Enveissverlust wird zuiri Verschwinden eebracht und
vorhandene Rückenschmerzen beseitigt . Glas M 2 50stelle d ~ ~ '

Die beliebten

Harzkäse
-er S SM. lv Pfg.
sind wieder eingetroffeu

Mlb. kroembgen.
CoSarper GeldloseZ

ä Mk. 3.30. Ziehg. 12. - 16. Mai *
gtrafmi 100 000 50000
20000 Mk bares Geld1
MurieuburgerPferde-Lose

ä 1 Elk 11 Lose 10 Mk.
Ziehung am 20. Mai .

Königsberger Lose aiMfe|
11 LoselO ilk . Zieh. 20. Mai

(Porto 10 Pf.Jedo Liste 20 Pf.)
versendet VlückakoUekle

Heiur. Deecke, Kreuznach.

von hell gewordenen Zöpfen so- ^— - — , -' s, ' - - - - - ^

L ^ d-ttL^ °"eiLe? Vch- »«cher Pferde -Lotterie der 3 . Hauptge-
gemaßerAusführung empfiehlt sich winu in meine stets von zahlreichen Haupt-Adolf Maxeiner,

Herren - und Damenfriseur,
Frühmefferstraßo 18-

gewinnen begünstigte Kollekte.
Wegen Erkrankung meines

Kinderfräuleins suche ich für so¬
fort ein

Maleia oder Mdchea
zur Aushülfe ev. auch für dauernd
Frau Hans Reifenrath, Nieder¬
lahnslein.

rr>llo-83ideij;' L ^ L
»cllnell ^ekei'li. Verbinal . Qrnle.
Cercle sie jeclermann emplettlen.

E„  13 . 11. 11. E. P., Gärtner.

'TJJeinen offenen fuß hat ihre
J * * Rino-Salbe schön geheilt . Allee
andere hat nichts geholfen. Ich werde
Rino-Sulhe überall empfehlen.

St. G., 8. 12. 11. C. K.

Rino-Salbs ^ rÄ
M.iutlcidep , offenen Wunden, auf¬
gesprungenen Händen.
In Dos .n von Mk. 1.15 und 2.25

zu haben in allen Apotheken.
Achten Sie beim Einkauf auf de»

Namen Kino und die Firma
Rich.Schubßrl&Co.,Y/cinböhla-Dr«3dftii.
Man verlange ausdrückl . „ Rino . *1

Eia Manch!« Bett
zu kaufen gesucht Näheres zu
erfragen in der Exped. d Bl.

H Geschlechts-,Haut-u.Beinleiden
(Krätzeheilung in 18 St/ . Behandl - v- Krampfadern , offenen
Füßen , Betngeschwür., Venenentzündung , trock. und naff.
Flechten und ähnl . Haut - und Beinl -, ohne Berufsstöruug,
Blasen !., nervöse Schwäche, Syphilis , auch ohne Minspritz.

Kräuterkuren, Blutuntersuchung nach Dr . Wassermann.
Hch. Specht, Heil -Institut , Coblenz»Burgstr. 61.

— Telephon 1824. —
Sprechstd. 9- 12, 3 6, 8 9, Sonntags 9 - 12, 2 - 4 Uhr.

Mgea Umbau siad sofort billig za oerfiaaftn:
1 eichene Slocktreppe für 3,60 m Höhe,
1 „ Haustüre (2flügl.) I 40X2,40 m,
1 zweistöck. Veranda aus Holz mit Glasfenstern, Glas¬

dach, 4,50X2.50 m groß,
1 eichene Balkontüre 1,>0X3,00 m,
2 Fenster,
1 „ Fenster mit Bleiverglasung,
kleine Dachgauben Fenster,
2 Closens,
Bieirohrlettungen mit Messinghähnen,
Messingröhren iHavdlehne),
Tabiean, Eiemenle der Klingelleliung.

Näheres: Baustelle Schillerstratze 3, Oberlahnstein.

liS 'ii jSi “ 11  S !“ “ "W6wW, N.-Lohafteia. Eaiswstr. «9.

Wohllhm
mit 16 Ruten Hofraum und Garten
Klankrnbers 7 zu verkaufen und

Parlme-Wohaaag
im Haus Nr 3 KlanKenbrrg zu
vermieten Näheres bei Mich.
Pott , Schlossermeist er

Klelae WUaaag
zu vermieten
_ Hinter,i »aueroaste 25a.

Schön gelegenes
besser aiäWirt. 3iauaer
»hne penlrorr zu vermieten
_Michelmstrnße 28.

Gute Ztangen-Sezbohseu
zu badeu au der Hafen - j
schleuse.
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